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Zusammen für die Zusammen für die 

Wechselkröte (Wechselkröte (Bufotes viridisBufotes viridis) ) 
– Ein „One Plan Approach“-– Ein „One Plan Approach“-

Schutzprojekt vor den Toren Schutzprojekt vor den Toren 

des Kölner Zoosdes Kölner Zoos

Wenn der Lebensraumverlust zu schnell voranschreitet, Artenschutz vor Ort nicht schnell genug umge-
setzt werden kann und Aussterbeereignisse zu erwarten sind, dann können Ex-situ-Erhaltungsmaßnahmen 
eine ausschlaggebende zusätzliche Schutzmaßnahme darstellen. Der Aufbau von Reservepopulationen 
in Menschenhand kann in diesen Fällen helfen, geschwächte natürliche Populationen aufzustocken oder 
gar eine Art vor dem Aussterben zu bewahren und erloschene Populationen neu aufzubauen, nachdem 
die Probleme im natürlichen Lebensraum behoben worden sind. Ein Beispiel für einen solchen Fall ist das 
Schutzprojekt für die Wechselkröte in Köln unter Beteiligung des Kölner Zoos.

v o n  T h o m a s  Z i e g l e r ,  A n n a  R a u h a u s ,  E l m a r  S c h m i d t  &  M i g u e l  V e n c e s

Zoos, die immer noch von manchen Menschen als 
Tiergefängnisse angesehen werden, die es abzu-
schaffen gilt, haben angesichts der drängenden 

Probleme vieler Arten in ihrem natürlichen Lebensraum 
die große Chance, sich als Artenschutzeinrichtungen zu 
präsentieren, entsprechend zu handeln und dann auch so 
wahrgenommen zu werden. Denn als Naturschutzzentren 
mit weitreichenden Netzwerken können wissenschaftlich 
geführte Zoos einen für den Artenschutz bedeutenden Bei-
trag leisten, indem sie ihren Platz und ihre Expertise dem 
verbesserten Artenschutz zur Verfügung stellen. Dies be-
deutet in der Praxis insbesondere die Erhaltung von Popu-
lationen bedrohter Arten.
Eine solche Strategie entspricht dem „One Plan Approach“ 
(„OPA“) der IUCN SSC CBSG, also der Species Survival 
Commission Conservation Breeding Specialist Group der 
Weltnaturschutzunion IUCN. Dieser beinhaltet die Ent-
wicklung von Managementstrategien und Erhaltungs-
maßnahmen durch alle verantwortlichen Parteien für alle 
Populationen einer Art, ob innerhalb oder außerhalb ihres 
natürlichen Verbreitungsgebiets. Langfristig allerdings 
können Ex-situ-Maßnahmen tatsächlich nur zusammen mit 
dem Einsatz von oder einer Perspektive für In-situ-Erhal-
tungsmaßnahmen zur Wiederherstellung bzw. Erhaltung 

des natürlichen Lebensraums einer Art erfolgreich sein. Die 
moderne Zoo-Arche muss also später sprichwörtlich auch 
wieder „an Land gehen“ können, d. h. für Wiederauswil-
derungen braucht es geeigneten Lebensraum. 
Um all diese Aspekte geht es im Kölner Wechselkröten-Er-
haltungsprojekt: In-situ-Artenschutz wird bestmöglich mit 

Ex-situ-Schutzansätzen kombiniert, 
unter Einbezug verschiedener Exper-
tisen, um möglichst passende und 
der aktuellen Situation angepasste 
Artenschutzmaßnahmen umsetzen zu 
können – und davon handelt dieser 
Artikel.

Besorgniserregender 
Rückgang
Alles begann damit, dass Elmar 
Schmidt und Klaus Simon von der 
NABU-Naturschutzstation Leverku-
sen-Köln e. V. im Jahr 2016 den Kölner 
Zoo um Unterstützung baten, etwas 
gegen den besorgniserregenden Rück-
gang der Wechselkrötenbestände im 
Kölner Raum zu unternehmen. 
Diese heimische Krötenart (Bufotes 
viridis) ist eine ausgesprochene Pi-
onierbesiedlerin, die auf sonnigen, 
vegetationsarmen Flächen sich schnell 
erwärmende, fischfreie Gewässer un-
terschiedlicher Größe als Laichgewäs-
ser nutzt. In Deutschland erreicht die 
vorwiegend kontinental verbreitete 
Art in Nordrhein-Westfalen ihre nord-
westliche Verbreitungsgrenze (Gün-
ther & Podloucky 1996) im Bereich 
der Kölner Bucht. Ihr Vorkommen in 
dieser Region ist auch historisch be-
legt (Glaw & Vences 1989; Vences et 
al. 2003, 2011). 
Sowohl in Köln als auch in der gesam-
ten Kölner Bucht sind bereits seit ei-
niger Zeit starke Bestandsrückgänge 
zu verzeichnen. Vences et al. (2003) 
dokumentierten eindeutige Ausster-
beereignisse in Nordrhein-Westfalen, 
insbesondere an den Arealrändern. 
Die europaweit streng geschützte und 
deutschlandweit als gefährdet einge-
stufte Art gilt in Nordrhein-Westfa-
len als stark gefährdet. So bestanden 
die meisten der verbliebenen Kölner 
Vorkommen zu diesem Zeitpunkt 
nur noch aus kleinen Populationen. 
Da geeignete Primärlebensräume 
wie größere Überschwemmungs-
gebiete nicht-begradigter Flüsse im 
nördlichen Rheinland schon seit sehr 
langer Zeit nicht mehr in nennens-
werter Ausdehnung existieren, besie-
delt die Wechselkröte hier schon seit 
Jahrzehnten fast ausschließlich Se-
kundärlebensräume wie Kiesgruben 
oder andere vom Menschen geprägte 

werden, damit sie nicht zuwachsen 
und ausreichend sonnenexponierte 
Wasser- und Landhabitate erhalten 
bleiben. Zudem sind viele solcher 
prinzipiell für die Wechselkröte geeig-
neten Lebensräume bereits der fort-
schreitenden Siedlungsentwicklung 
zum Opfer gefallen. So kommt es, 
dass die verbliebenen Habitate meist 
voneinander abgeschnitten sind und 
ein genetischer Austausch nicht mehr 
stattfinden kann. Hier muss also ange-
setzt werden, zumal die Wechselkröte 
in Köln ein Schwerpunktvorkommen 

vegetationsarme Flächen (Schmidt & 
Simon 2017).
So sind Kiesgruben und andere schüt-
ter bewachsene Flächen mit grabbaren 
Böden sowie ackergeprägte Feldflu-
ren mit geeigneten Laichgewässern 
von besonderer Bedeutung für die 
Wechselkröte. In Betrieb befindliche 
Kiesgruben bieten aber immer we-
niger Lebensraum, da sie aufgrund 
von maschineller Steilabgrabung 
kaum noch flache Gewässer und 
Brachflächen enthalten. Stillgelegte 
Kiesgruben dagegen müssen gepflegt 

„Kölsche Art in Not” – Poster zur Wechselkrötenausstellung und Auf-
zuchtstation, mit der Wechselkröten-Comiczeichnung von Tierpfleger Chris-
tian Niggemann vor den Türmen des Kölner Doms 

Rufende Kölner Wechselkröte Foto: M. Vences
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in Nordrhein-Westfalen hat und der Stadt Köln demnach 
eine besondere Verantwortung obliegt.
Erschwerend kommt bei Amphibien ja auch noch hinzu, 
dass diese in der Regel einen biphasischen Lebenszyklus 
haben, also neben dem mehr oder weniger landlebenden 
Erwachsenenstadium noch das als gewöhnlich wasserle-
bende Larve. Und als Kaulquappe hat es die Wechselkröte 
besonders schwer, denn in dieser Lebensphase treten die 
meisten Verluste auf, so z. B. durch Fressfeinde oder das 
Austrocknen von Gewässern, wenn diese nicht tief genug 
sind. Letzteres ist in Zeiten des Klimawandels bzw. der 
globalen Erderwärmung im wahrsten Sinne des Wortes 
ein „heißes Eisen“ und eine tatsächlich ernstzunehmende 
Bedrohung. Was aber nicht heißen soll, dass die landleben-
den Wechselkröten, wenn sie es denn aus dem Wasser her-
ausgeschafft haben sollten, aus dem Gröbsten heraus sind. 
So ist die Wechselkröte an Land z.B. besonders empfind-
lich gegenüber zu stark zugewachsenem Boden, und auch 
in den Winterquartieren – diese Art überdauert die kalte 
Jahreszeit in der sogenannten Winterruhe, d. h. im Boden-
grund eingegraben – kommt es regelmäßig zu Verlusten.

Erste Schritte
Was also tun? Die Idee war zunächst, die natürlichen 
Gelege vor dem Gefressenwerden und Austrocknen zu 
schützen und auf diesem Weg die Bestandszahlen wieder 
hochzufahren. Aus der Natur sollten Laichschnüre ent-
nommen, die schlüpfenden Kaulquappen im Zoo unter 
kontrollierten Bedingungen möglichst vollständig aufgezo-
gen und die Jungkröten einige Zeit gehalten werden, bis sie 
die sehr empfindliche Phase während und direkt nach der 
Metamorphose überstanden haben. Anschließend sollten 
die schon deutlich widerstandsfähigeren Jungkröten wie-
der ausgewildert werden. So sollten die widrigen Bedin-
gungen in den ersten Lebensmonaten umgangen und die 
geschwächten natürlichen Bestände zahlenmäßig wieder 
aufgestockt werden.
Doch konnte es dabei alleine nicht bleiben. Um den Be-
standsrückgang bzw. die Ursachen dafür zu verstehen und 
um ein möglichst passendes Schutzkonzept zu entwickeln, 
musste Forschungsarbeit geleistet werden. An der Univer-
sität Köln und der Technischen Universität Braunschweig 
wurden verschiedene Studierendenabschlussarbeiten rund 
um die Kölner Wechselkrötenpopulationen vergeben. 
Zunächst stand, bereits in 2016, die Bestandserfassung im 
Vordergrund. Es sollten die Vorkommen, das Geschlech-
terverhältnis und die Altersstruktur dokumentiert werden. 
Zugleich wurden von den angetroffenen Wechselkröten 
aber auch Proben in Form von Haut- und Mundhöhlenab-
strichen genommen, um diese dann in Braunschweig im 
Hinblick auf Populationsgenetik und mögliche Parasiten 
und Krankheitserreger, wie z. B. den Amphibienchytridpilz 
(Batrachochytrium dendrobatidis, kurz: Bd), zu untersuchen. 
Diese Untersuchungen, die nachfolgend publiziert wurden 
(Vences et al. 2019; Ziegler et al. 2019; Sachs et al. 2020), 
waren vor allem wichtig, um Inzucht oder Krankheiten als 
entscheidende  Faktoren für den Bestandsrückgang der 
Art in Köln ausschließen zu können. Letztlich trug diese 
Grundlagenforschung entscheidend dazu bei, das Schutz-
konzept für die Wechselkröte in Köln zu optimieren und 
konkrete Managementmaßnahmen anzupassen. Beispiels-
weise konnten wir feststellen, dass Bd in praktisch allen un-
tersuchten Populationen bereits präsent ist, aber offenbar 
zu keiner drastischen Mortalität bei adulten Wechselkröten 
führt – extreme Hygienemaßnahmen beispielsweise bei der 
Umsetzung waren daher nicht zwingend notwendig. 
Ein weiterer Nebenaspekt war die überraschende Entde-
ckung von Wechselkrötenschwärzlingen auf einer Fläche 
im rechtsrheinischen Köln. Mindestens vier männliche In-
dividuen mit dieser Farbanomalie wurden 2018 gefunden, 
und 2021 konnten wiederum drei Tiere entdeckt werden. 
Es handelt sich dabei um sogenannte partiell axanthische 
Tiere, bei denen durch eine genetische Mutation die Xanto-
phoren (Pigmentzellen mit gelblichen Pigmenten wie Pteri-
dinen und Carotinoide) in der Haut nicht mehr ausgeprägt 
werden. Die Wechselkrötenschwärzlinge, über die Schlu-
ckebier et al. (2022) in einer im Druck befindlichen Arbeit 
genauer berichten, zeichneten sich zudem durch markante 
tiefschwarze Augen aus. Obwohl es sich hier wahrschein-

lich um den Zufallsfund einer Spontanmutante handelt, 
zeigt die Beobachtung doch die Bedeutung von regelmäßi-
gem Monitoring im Freiland. Denn im Fall eines gehäuften 
Auftretens solcher oder anderer Fehlbildungen – worauf in 
Köln kein Hinweis vorliegt – könnten diese natürlich auch 
auf Umweltbelastungen zurückgehen. 

Schaffung von Lebensraum
Über den Rahmen dieser teils im Freiland, teils im Labor 
durchgeführten Forschungen wurden die bestehenden 
Biotope Jahr für Jahr gepflegt, und neue, sogenannte 
Trittsteinbiotope angelegt. So wurden neue Lebensräume 
geschaffen und die vorhandenen Bestände besser vernetzt, 
um dadurch die Gesamtpopulation zu stabilisieren. Die 
NABU-Naturschutzstation hat seit 2014 über 60 Laichge-
wässer für die Wechselkröte in Feldfluren sowie außerhalb 
und innerhalb von Naturschutzgebieten in Köln angelegt: 
15 große Teiche in Feldfluren, 17 Tümpel innerhalb von 
Naturschutzgebieten und 33 außerhalb von Schutzgebieten 

Natürlicher Lebensraum der Wechselkröte in Köln 
Foto: T. Ziegler

Kölner Wechselkröten im Amplexus Foto: M. Vences

Eischnüre der Wechselkröte in einem Kölner Laichgewässer 
Foto: T. Ziegler

Industriegebiet Köln Wesseling: natürlicher Lebensraum 
versus anthropogen veränderte Landschaft Foto: T. Ziegler
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(z. T. durch verschiedene Träger). Das sind Zahlen, die sich 
sehen lassen können! 
Seit Beginn der Kooperation mit den Stadtentwässerungs-
betrieben Köln AöR (StEB) – dazu unten mehr (siehe auch 
Ziegler et al. 2020) – werden auch Lebensräume bzw. Ge-
wässer gemeinsam mit den StEB angelegt. Die StEB Köln 
kümmert sich in ihrer Verantwortung für sauberes Was-
ser um die Kölner Bäche und 15 Kölner Parkweiher. Hier-
bei steht nicht allein die Wasserqualität im Vordergrund, 
sondern auch die Renaturierung von Bachabschnitten, die 
Vorflutsicherung an den Kölner Bächen, die Sanierung der 
Kölner Parkweiher und ihre Qualität für Tiere und Pflan-
zen spielen eine große Rolle. So wurden gemeinsam mit 
der NABU-Naturschutzstation Leverkusen-Köln auch Bio-
tope auf StEB-Grundfläche für eine Wiederansiedlung mit 
aufgezogenen Wechselkröten aufgebaut – und das sogar 
recht erfolgreich. Beispielsweise wurde in einem Klär-

werksgelände ein ca. 100 m² großer Teich angelegt, der so-
fort von Wechselkröten aus dem Umfeld besiedelt wurde 
und seitdem als erfolgreiches Laichgewässer funktioniert. 
Doch wollen wir hier über die praktische Naturschutzar-

beit der NABU-Naturschutzstation Leverkusen-Köln nicht 
zu viel berichten, gibt es dazu doch einen eigenen Artikel 
in dieser Ausgabe.  

Umweltbildungs- und Ex-situ-
Maßnahmen im Kölner Zoo
Über das Engagement der Partner für den Wechselkrö-
tenschutz in Köln wird in einer Aufzuchtstation und Aus-
stellung im Kölner Zoo berichtet. Die im Obergeschoss 
des Aquariums befindliche Ausstellung erläutert die Pro-
jekthintergründe sowie die Biologie und Bedrohung der 
Wechselkröte. Durch die Beschilderung führen vom Köl-
ner Terrariums-Tierpfleger Christian Niggemann liebevoll 
entworfene und gezeichnete Wechselkröten-Comics, die 
die Kröte zu einem Sympathieträger entwickelt haben und 
das Thema Amphibienschutz auch attraktiv an die kleinen 
Besucher herantragen. Natürlich sind Ausstellung und 
Aufzuchtstation nur in den Sommermonaten mit Wech-
selkröten besetzt. Im Winter verweisen zusätzliche Wech-
selkrötencomics auf die Winterruhe bzw. darauf, dass die 
Tiere erst im nächsten Jahr wieder zu sehen sind. Durch 
die Comics, Erklärungen und Fotos auf der Außenwand 
der Ausstellung bleibt die Anlage aber auch im Winter ein 
Hingucker.

Und dass die Comics gut ankommen, zeigte uns jüngst 
eine Anfrage von Artenschützern aus der Fröttmaninger 
Heide, das sind Heideflächen und Lohwälder nördlich von 
München – ein von Besuchern und Hundehaltern stark fre-
quentiertes Naturschutzgebiet.  Dort wollten die Gebietsbe-
treuer an den Tümpel-Hotspots und den Hauptwegen zur 
Paarungs- und Laichzeit der Wechselkröte Kleinschilder 
mit diesen Comics aufstellen. So soll vor Ort in der Natur 
auf Amphibienschutz hingewiesen werden, was Christian 
Niggemann und unser ganzes Team natürlich sehr gerne 
unterstützt haben, wird so der Wechselkrötenschutz doch 
nicht nur in Köln, sondern auch anderswo befördert. Der 
Großraum München beherbergt immerhin drei Viertel 
aller bayerischen Wechselkröten, wie man uns von dort 
mitteilte. 
Die Wechselkrötenausstellung im Kölner Zoo wird außer-
dem begleitet von einer Beamerprojektion zu den Themen 
Wechselkröte, Arten- und Umwelt- sowie Gewässerschutz. 
Die Eröffnung der Gemeinschaftsausstellung und Auf-
zuchtstation erfolgte im Mai 2019, mit dabei waren u. a. 
Prof. Dr. Karl Heinz Erdmann vom Bundesamt für Na-
turschutz in Bonn und der bekannte Fernsehmoderator, 
Autor, Drehbuchautor und Schauspieler Ralph Caspers, 
die beide die „UN-Dekade Biologische Vielfalt“ vertreten 
haben, von der es auch eine Auszeichnung gab – doch dazu 
unten mehr.
Diese von den Stadtentwässerungsbetrieben Köln AöR 
(StEB) finanzierte Aufzuchtstation und Ausstellung wurde 
allerdings nicht nur für verbesserte Öffentlichkeitsarbeit, 
sondern auch zur Optimierung der Aufzucht von der 
Natur entnommenem Wechselkrötenlaich errichtet. So be-
steht die Kölner Wechselkrötenausstellung links aus einem 
Aufzuchtbereich mit für die Besucher einsehbaren Haltun-
gen für Larven und Landgänger. Zur Aktivitätszeit der 
Wechselkröte kann der Besucher in zwei 100 x 60 x 40 cm 
(Länge x Tiefe x Höhe) messenden Aquaterrarien die ver-
schiedenen Entwicklungsstadien beobachten. Rechts sind 
in einem 100 x 60 x 75 cm großen Terrarium ausgewach-
sene Wechselkröten zu sehen, und ein Fenster in der Mitte 
erlaubt einen Einblick in den Arbeitsbereich hinter der 
Ausstellung, sodass die Besucher eine Vorstellung bekom-

Bauchseite eines der partiell axanthischen Wechselkrö-
tenschwärzlinge aus Köln mit markant unpigmentierten 
Bereichen auf dem Bauch Foto: M. Vences

In Köln gefundener partiell axanthischer Wechselkröten-
schwärzling. Beachte die einfarbig schwarzen Augen.  
Foto: M. Vences

Wechselkrötenausstellung und Aufzuchtstation im Köl-
ner Zoo Foto: T. Ziegler

In den Anfangsjahren des Projekts wurden die Wech-
selkrötenkaulquappen in der Amphibienquarantäne des 
Kölner Aquariums aufgezogen Foto: T. Ziegler

Wechselkrötenlarven im Kaulquappen-Aufzuchtaqua-
rium im Kölner Zoo Foto: T. Ziegler

Die ehemalige Kölner Studentin Rieke Schluckebier ge-
meinsam mit NABU-Vertreter Klaus Simon und Miguel 
Vences von der TU Braunschweig auf nächtlicher Exkur-
sion zur Bestandserfassung und Chytridprobennahme der 
Kölner Wechselkröten Foto: T. Ziegler

In der kalten Jahreszeit, wenn die Wechselkröten inaktiv 
sind und überwintern, weisen diese Schilder die Besucher 
darauf hin, dass Kaulquappen und Kröten erst wieder ab 
dem Frühjahr zu sehen sein werden Zeichnung: C. Niggemann
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men, wie es hinter den Kulissen des 
Aquariums des Kölner Zoos aussieht. 
Im Zentrum des einsehbaren Arbeits-
bereichs steht ein Aufzuchtregal mit 
neun Wannen à je 45 Liter Fassungs-
vermögen zur Verfügung, das über 
ein Durchlaufsystem gefiltert wird, 
um größere Mengen an Laich bzw. 
Larven aufziehen zu können, sowie 
ein weiteres Regal mit vier Terrarien 
(60 x 38 x 36 cm) zur Aufzucht frisch 
metamorphosierter, also fertig um-
gewandelter Jungkröten. So erhält 
der Besucher auch einen Einblick in 
die Arbeitsweise der Tierpfleger im 

potentiellen Infektion durch die aus 
der Natur geretteten Larven etwa 
mit dem Amphibienchytridpilz, der 
ja in den freilebenden Wechselkrö-
tenbeständen nachgewiesen wurde, 
liegt die Wechselkrötenanlage fernab 
der restlichen Amphibienhaltungen 
im Obergeschoss des Aquariums. 
Hier kann der Transfer von Larven 
in die Anlage bzw. Jungkröten aus 
der Anlage über einen separaten Ein-
gang erfolgen, sodass die Tiere nicht 
durch den Haupteingangsbereich des 
Aquariums getragen werden müssen. 
Ein Testen der Tiere auf Bd entfällt 
aufgrund der frühen Entwicklungs-
stadien sowie der Masse an Tieren, 
daher wird die Anlage im Sinne der 
„Biosecurity“ als separate Einheit ge-
führt. Und anscheinend macht Bd ja 
zumindest landlebenden Wechselkrö-
ten nicht wirklich etwas aus (Sachs et 
al. 2020). Um ein möglichst sicheres 
Arbeiten zu gewährleisten, arbeiten 
die Terrariumstierpfleger hier außer-
dem mit separater Schutzkleidung 
und betreten nach der täglichen Ar-
beit mit den Wechselkröten nicht 
mehr die anderen Amphibienbereiche 
des Hauses. Das bei Wasserwechseln 
aus den Aufzuchtanlagen abgesaugte, 
gebrauchte Wasser wird vor der Ent-
sorgung in einem 60 Liter fassenden 
Kocher abgekocht. 
Die adulten Wechselkröten, die dau-
erhaft im Kölner Zoo bleiben, werden 
jedes Jahr auf Bd getestet, bevor sie zur 
Überwinterung in einen Kühlraum im 
Untergeschoss des Aquariums gesetzt 
werden. Sobald das erfolgt ist, wird 
die gesamte Anlage zum Winter hin 
desinfiziert, organisches Substrat ent-
fernt etc., bevor dann im nächsten 
Frühjahr die neuen Larven eintreffen.

Aufstocken und Ansiedeln 
Zu Beginn der Fortpflanzungszeit 
bringen Mitarbeiter der NABU-Na-
turschutzstation Leverkusen-Köln 
dann Larven in die Nachzuchtstation. 
Die dort unter optimalen Bedingun-
gen aufgezogenen Jungkröten werden 
anschließend zur Populationsaufsto-
ckung zum Saisonende wieder in die 
Natur zurückgebracht, entweder um 
bestandsbedrohte, kleine natürliche 
Populationen der Wechselkröte zu 

stützen („aufzustocken“) und/oder 
neu angelegte Laichgewässer mit 
Wechselkröten zu „beimpfen“ und 
hierdurch Trittstein-Populationen 
aufzubauen. Durch das große Auf-
zuchtregal ist auch genügend Platz für 
die Unterbringung und Aufzucht von 
Austrocknungsopfern vorhanden, 
die in der Natur keine Chance gehabt 
hätten und stattdessen nach dem Auf-
ziehen bzw. Großwerden für Umsied-
lungen genutzt werden können.
So konnten bereits zur Projektgrün-
dung im Jahr 2016 insgesamt 179 im 
Kölner Zoo aufgezogene Jungkröten 
wieder in ihren Lebensraum zurück-
gebracht werden. Auf diese Weise 
wurde sichergestellt, dass sie nicht 
im Larvenstadium Fressfeinden zum 
Opfer fallen. Im gleichen Jahr konnten 
wir temporäre Unterbringungsmög-
lichkeiten für ca. 550 Wechselkröten-
larven – damals übrigens noch hinter 
den Kulissen der Terrarienabteilung – 
zur Verfügung stellen, die sonst durch 
das Austrocknen ihrer Gewässer ver-
endet wären. Auch sie konnten nach-
folgend an anderen Stellen wieder in 
die Natur entlassen werden.
Und im letzten Jahr hat sich die 
Wechselkrötenausstellung und Auf-
zuchtstation im Sinne des Artenschut-
zes sogar ganz besonders bewährt. Im 
für die Besucher einsehbaren Back-
stage-Bereich konnten 2021 über 1.500 
Austrocknungsopfer aufgefangen 
werden, die in der Natur aufgrund 
der dramatisch versiegenden Gewäs-
ser vertrocknet wären. Ein deutliches 
Zeichen, dass der Klimawandel auch 
bei uns angekommen ist. Aber wie 
gut, dass wir nicht erst da über eine 
Haltung nachgedacht haben, denn im 
Fall einer Katastrophe ist es bekannt-
lich meist zu spät, etwas aufzubauen. 
Es heißt vielmehr, proaktiv zu han-
deln, um im Fall der Fälle gewappnet 
zu sein. Mit unserer Wechselkröten-
ausstellung und Aufzuchtstation ist 
der Kölner Zoo jederzeit bereit, ein-
zugreifen und zu helfen. So konnten 
wir 2021 draußen vor Ort einen ent-
scheidenden Beitrag zur Erhaltung 
der Art leisten. Die bereits herange-
wachsenen Landgänger wurden zwi-
schen Juni und Oktober 2021 wieder 
in die Natur entlassen, zunächst in der 

turschutzstation Leverkusen-Köln, 
Kölner Zoo (gemeinsam mit StEB 
Köln) und TU Braunschweig zu-
letzt auch als offizielles Projekt der 
„UN-Dekade Biologische Vielfalt“ 
ausgezeichnet worden. Über dieses 
Engagement im Sinne des „OPA“, 
also den gemeinsamen Einsatz für 
eine vor den Toren des Kölner Zoos 
vorkommende, bedrohte Art, wurde 
auch vielfach in den Medien berichtet 
und der gemeinsame Einsatz für die 
Kölner Wechselkröten auf verschiede-
nen Fernsehkanälen gezeigt. Ein gutes 

Aufzuchtwannen für Austrocknungsopfer hinter den Kulissen der Wechsel-
krötenausstellung und Aufzuchtstation im Kölner Zoo Foto: T. Ziegler

Pflegebereich und in die Funktions-
weise einer Aufzuchtstation. So wird 
anschaulich, mit wieviel Aufwand 
und Logistik die Aufzucht bedrohter 
Arten hinter den Kulissen betrieben 
wird, denn von solchen Auf- und 
Nachzuchtbereichen gibt es ja noch 
viel mehr außerhalb des Besucherbe-
reichs im Aquarium des Kölner Zoos. 
Im rückwärtigen Bereich der Anlage 
können zusätzliche Wannen aufge-
stellt werden, um bei Bedarf noch grö-
ßere Mengen an Larven aufzunehmen. 
Zum Schutz der anderen im  Kölner 
Zoo gehaltenen Amphibien vor einer 

Nähe der Straßenpfütze, aus der sie 
als Larven entnommen wurden, spä-
ter in weiteren natürlichen und ange-
legten Gewässern in der Umgebung. 
Der Landlebensraum dort sind Äcker, 
deren Säume, Graswege und ein ange-
legter Blühstreifen. 

Auf dem Weg zum Ar-
tenschutz-Zoo
Für diesen Artenschutzeinsatz vor der 
Haustür ist das gemeinsame Projekt 
„Artenschutz für die Wechselkröte 
in Köln“ der Partner NABU-Na-

Auszeichnung des Projekts „Artenschutz für die Wechselkröte in Köln“ durch 
die „UN-Dekade Biologische Vielfalt“

Wechselkrötendreh für das ZDF-Frühstücksfernsehen „Volle Kanne“  
Foto: A. Rauhaus
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Beispiel für ein neues Verständnis der 
Rolle von Zoos, nämlich ihre Ausrich-
tung als moderne, wissenschaftlich 
geführte Artenschutzzentren. 

So berichtete Christian Ehrlich vor 
zwei Jahren im Frühstücksfernsehen 
des ZDF („Volle Kanne“) ausführ-
lich über das Kölner Wechselkröten-

projekt, und es war auch eines der 
Artenschutzthemen in der „Planet 
Wissen“-Folge „Der Zoo der Zukunft“ 
im Jahr 2020. Das Projekt wurde aus-
führlich in den „Kölner City News“ 
vorgestellt und so auch zahlreichen 
Touristen nähergebracht. In der „Köl-
ner Rundschau“ wurde es unter dem 
Titel „Zoos sind 100 % Artenschutz“ 
seitenfüllend präsentiert. Zoos müs-
sen natürlich nicht zwangsläufig 
100 % Artenschutz sein – sie können 
es aber. Damit kämen wir zu einem 
Artenschutz-Zoo – ein Konzept und 
ein Begriff, den der Erstautor nach 
Kräften zu fördern und zu prägen 
versucht. 
Und so arbeiten wir uns im Aqua-
rium des Kölner Zoos gezielt in diese 
Richtung weiter voran – die Wech-
selkröte ist nur eine von über 100 
bedrohten Arten, die hier gehalten 
und aufgezogen oder vermehrt wer-
den. Immer mehr davon übrigens 
mit einem „OPA“-Ansatz, der bis zu 
Projekten vor Ort heranreicht. Neben 
den Kölner Wechselkröten wurden so 
auch schon Nachzuchten unserer Vi-

etnam-Krokodilmolche (Tylototriton 
vietnamensis) und Philippinenkroko-
dile (Crocodylus mindorensis) wieder 
zurück in die Heimat geschickt – und 
für weitere Arten haben wir das in der 
Zukunft vor.
Über dieses Auswilderungs enga-
gement berichtete der WDR in der 
„Lokalzeit“ am 8. Oktober 2020 
übrigens ausführlich anlässlich der 
Inokulation eines neu angelegten 
Trittsteinbiotops in Köln mit aufge-
zogenen Wechselkröten. Es handelte 
sich um eine Ausgleichsfläche, deren 

Gestaltung durch ein Planungsbüro 
erfolgte, in enger Absprache mit 
der NABU-Naturschutzstation Le-
verkusen-Köln. In diesem Fall war 
die Behörde – die UNB Köln – sogar 
Grundstückverwalter. 
So macht Zooarbeit wirklich Spaß – es 
ist ein echtes Highlight zu beobachten, 
wie die im Zoo aufgezogenen Jung-
tiere in ihre natürlichen Lebensräume 
zurückhüpfen. Und wenn Menschen 
mit ganz verschiedenen Arbeitsplät-
zen, ob nun am Behördenschreibtisch, 
in der Naturschutzstation oder im 

Auswilderung in Köln, filmisch dokumentiert von der WDR-„Lokalzeit“; mit 
auf dem Bild Elmar Schmidt von der NABU-Naturschutzstation und Thorsten 
Bisschopinck von der UNB Köln Foto: A. Rauhaus

Inokulation eines neu geschaffenen Trittsteinbiotops in Köln mit Aufzuchten 
aus dem Kölner Zoo Foto: T. Ziegler

Dieses Informationsblatt ist Teil der Artenschutzbroschüre des Kölner Zoos und verweist auf die Vielschichtigkeit des 
Wechselkrötenschutzprojektes in Köln und informiert über seine Akteure und ihre Aufgaben

Gut herangewachsen und bereit zur Auswilderung in den Kölner Biotopen 
Foto: T. Ziegler
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für seine Unterstützung, an die in 
das Projekt eingenischten Studie-
renden (u. a. Katinka Giesen, Maria 
Sachs, Rieke Schluckebier) mit ihren 
Arbeiten für ihren Einsatz, an das 
Laborteam der TU Braunschweig 
für die genetischen und Chytrid-
pilz-Analysen, an das Werkstattteam 
des Kölner Zoos, das beim Aufbau 
der Ausstellung geholfen hat, sowie 
an die Zoogärtner für die Errichtung 

der aktuellen Tümpelanlagen. Last 
but not least Dankeschön natürlich 
auch an die restlichen Pfleger der 
Terrarienabteilung und einen beson-
deren Dank an Christian Niggemann 
für die wieder einmal ganz toll ge-
wordenen Artenschutzcomics sowie 
an unsere Pädagogikabteilung (Ruth 
Dieckmann, Lucia Schröder) für das 
Sichtbarmachen unserer Artenschutz-
botschaften. 

Zoo, sich zusammenfinden für ein und 
dasselbe Ziel – Biodiversität zu erhal-
ten. Und das nach den Prinzipien des 
„OPA“: in situ mit ex situ kombiniert 
und unter Einbindung verschiedener 
Expertisen zum optimalen Schutz einer 
Art. Um weitere Reservelebensräume 
für bedrohte Amphibien bieten zu kön-
nen – es sind Wechselkröte und Kamm-
molch im Gespräch –, werden derzeit 
in Absprache mit der Kölner Arten-
schutzbehörde und der NABU-Natur-
schutzstation Leverkusen-Köln auch 
naturnahe Teiche auf dem Gelände des 
Kölner Zoos angelegt.  

Das Kölner Wechselkrötenprojekt 
wurde im Oktober letzten Jahres 
auch in einem Vortrag anlässlich 
des 4. Treffens der AG Artenschutz 
– als gemeinsame AG aus Stiftung 
Artenschutz und VdZ „Gemeinsam 
für den Artenschutz“ – mit dem Titel 
„Verzahnung von Artenschutzpro-
jekten von Zoos mit der (lokalen) Po-
litik und Gesellschaft – Das Kölner 
Wechselkrötenprojekt“ vorgestellt. 
Selbst innovative „Master of Educati-
on“-Abschlussarbeiten wurden über 
das Kölner Engagement für bedrohte 
Amphibien, darunter auch die heimi-

sche Wechselkröte, geschrieben bzw. 
verfilmt; die Videos sind einsehbar 
im Science Lab der Universität zu 
Köln (https://www.youtube.com/
watch?v=K7yhStK2RGw). Der Köl-
ner Zoo hat zudem ein Informati-
onsblatt zum Wechselkrötenprojekt 
entwickelt, das ebenfalls Teil der Ar-
tenschutzbroschüre des Kölner Zoos 
ist.

Blick in die Zukunft
Doch wie geht es neben dieser Auf-
klärungs- und Öffentlichkeitsarbeit 
weiter? Ganz klar: die Bestände erhal-
ten, Biotope pflegen, nach Möglich-
keit weitere Trittsteinbiotope anlegen. 
Und natürlich Monitoring, also z. B. 
überprüfen, ob Wiederansiedlun-
gen auch greifen und nicht nur von 
kurzfristiger Dauer sind, sondern tat-
sächlich einen Gründereffekt haben. 
Bisher sieht es vielversprechend aus. 
So konnten an Wiederansiedlungsflä-
chen nachfolgend Rufe vernommen 
werden, was sowohl für ein erfolgrei-
ches Heranwachsen spricht, als auch 
dafür, dass die Art den Lebensraum 
angenommen hat und sich dort erhal-
ten konnte bzw. aktiv im Reprodukti-
onsgeschehen ist. Insgesamt sind aber 
Beharrungsvermögen, Geduld und in-
novative Konzepte gefragt, denn ohne 
dauerhafte Maßnahmen kann die 
Wechselkröte in unserer Kulturland-
schaft nicht überleben. Biotoppflege 
kann Bestände sichern – effizienter 
wäre es aber, wenn daneben auch 
Nutzungen gefunden werden können, 
die auf einer Fläche gleichzeitig auch 
das Überleben seltener Arten wie der 
Wechselkröte ermöglichen. 
In das Monitoring der Bestände kön-
nen übrigens auch Praktikanten und 
Studierende eingebunden werden. 
Forschung für den Artenschutz kann 
so schnell zur Nachwuchsförderung 
werden. Denken wir doch noch ein-
mal an die erste Bachelorarbeit zum 
Thema zurück, die vor sechs Jahren 
stattfand. Diese artenschutzbasierte 
Studie zur Populationserfassung und 
zum Bedrohungspotential der Wech-
selkröte im Kölner Raum, damals 
durchgeführt von Rieke Schluckebier, 
hat nicht nur kurzfristig, sondern auch 
langfristig den Wechselkrötenschutz 

befördert: Denn Rieke, mittlerweile 
mit dem Abschluss Master of Science, 
arbeitet heute hauptberuflich als Bio-
login für die NABU-Naturschutzsta-
tion Leverkusen-Köln und kann sich 
nun Tag für Tag für dieses und andere 
Artenschutzprojekte einbringen. 
Zum Abschluss unseres Berichts soll 
natürlich auch erwähnt werden: Es 
ist toll, dass wir der Wechselkröte 
2022 zum Lurch des Jahres gratulie-
ren können. Zusammenfassend kann 
man sagen, dass diese Art in Köln ein 
Schwerpunktvorkommen in Nord-
rhein-Westfalen hat, weswegen ihr 
der Status einer Flaggschiffart für 
die biologische Vielfalt in Köln zu-
kommt. Man darf dabei auch nicht 
außer Acht lassen, dass durch Arten-
schutzmaßnahmen wie das Anlegen 
von Gewässern auch viele weitere mit 
der Wechselkröte zusammen vorkom-
mende Tierarten geschützt werden. 
Auf diese Weise wird insgesamt die 
biologische Vielfalt in Köln gefördert. 
Durch die Einbindung von populati-
onsgenetischen und parasitologischen 
Untersuchungen konnte wesentlich 
zum besseren Verständnis der Rück-
gangsursachen und zur Ausrichtung 
eines greifenden Schutzkonzepts bei-
getragen werden. 
Unser hier aufgezeigtes Gemein-
schaftsprojekt ist also tatsächlich ein 
Paradebeispiel, wie Forschung, In-
situ- und Ex-situ-Artenschutzmaß-
nahmen effektiv zusammenwirken 
können und den lokalen Erhalt der 
Wechselkröte maßgeblich voranbrin-
gen. Es handelt sich daher um ein 
weiteres erfolgreiches Beispiel für den 
„One Plan Approach“, der unterstützt 
von der IUCN darauf abzielt, zum 
Schutz bedrohter Tierarten verstärkt 
integrative Strategien zu entwickeln, 
die das kooperative Zusammenwir-
ken von In-situ- und Ex-situ-Maß-
nahmen sowie Expertengruppen 
befördern.
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Neu angelegte Biotope auf dem Gelände der Flugshow im Kölner Zoo  
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Kölner Wechselkröte im natürlichen Lebensraum Foto: T. Ziegler


